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	 Mit gerade einmal 28 Jahren etablierte sich die Fahrzeugtechnik-Ingenieurin Laura Kukuk als führende  

	 Expertin im hochspezialisierten Bereich der Begutachtung von Oldtimern, Renn- und Sportwagen.  

	 Gemeinsam mit ihrem Vater Dipl.-Ing. Klaus Kukuk bereist sie die Welt, führt forensische Vorbesichtigungen  

	 von seltenen und begehrten Klassikern und modernen Sammlerfahrzeugen durch und erforscht deren  

	 Herkunft, Zustand und Originalität bis ins kleinste Detail. Zudem ist sie als Jurorin beim Concorso  

	 d’Eleganza Villa d’Este tätig – und nimmt uns in dieser Ausgabe mit zu einem spannenden Wochenende  

	 am Comer See, um uns ein paar Einblicke hinter die Kulissen zu gewähren. 

Form follows function – ein berühmter Leitsatz, den wir alle kennen. 

Doch es sind die eleganten Formen der 20er und 30er Jahre, diese 

geschwungenen Linien und Ornamente, die Chromzierleisten oder 

aber die aerodynamischen Studien der Nachkriegszeit, die wir be-

sonders schätzen und in Ehren halten. Der Karosseriebau, das Hand-

werk und die Entwicklung der Formgebung werden bereits seit den 

Anfangsjahren zelebriert. Die ursprünglichen Concours d’Élégance 

für Automobile, die Anfang des 20. Jahrhunderts ausgetragen wur-

den, waren Schönheitswettbewerbe, bei denen neue Fahrzeuge in 

den Wettstreit um Eleganz traten. Hier konnten die Karosseriebauer 

seinerzeit die neusten, innovativsten und schönsten Kreationen prä-

sentieren, ähnlich wie die Prototypen-Vorstellungen auf Automo-

bilmessen im heutigen Zeitalter.

Das Grand Hotel Villa d’Este ist heute Gastgeber einer der renom-

miertesten Concours-Veranstaltungen für historische Automobile. 

Seit 1929 findet der berühmte Concorso d’Eleganza auf der Villa 

d’Este am Comer See in Italien statt. 1949 gewann beispielsweise 

ein vom Karosseriehersteller Touring gestylter Alfa Romeo 6C 2500 

den begehrten Coppa d’Oro. Dieser Wagen ist bisher der einzige, 

der den Namen Villa d’Este auch in seiner Typenbezeichnung trägt. 

1952 wurde die Veranstaltung zum letzten Mal in ihrer klassischen 

Form ausgetragen. Mitte der 1980er Jahre wurde sie wiederbelebt, 

heute wird sie vom deutschen Automobilhersteller BMW organisiert. 

Nach fast zweijähriger Pause und allen Herausforderungen der Pande-

mie hat das Auswahlkomitee wieder einmal bemerkenswerte Arbeit 

geleistet und eine Reihe außergewöhnlicher Automobile zusammen-

gestellt. Insgesamt waren für den Concorso d’Eleganza Villa d’Este 

2021 fast 50 herausragende Klassiker aus verschiedenen Epochen der 

Automobilgeschichte zugelassen. Die Bandbreite reichte von Raritä-

ten aus den 1920ern – der Ära, in der neben funktionalen erstmals 

auch ästhetische Aspekte das Automobildesign beeinflussten – bis 

hin zu spektakulär gestalteten „Hypercars“ aus den 1990er Jahren.

Als Teil der renommierten Jury verbringen wir die Monate vor der 

Veranstaltung damit, jedes Fahrzeug akribisch zu recherchieren und 

die gewonnenen Erkenntnisse zu dokumentieren. Hierbei legen wir 

natürlich besonderen Fokus auf die Gruppen bzw. Fahrzeuge, die uns 

jeweils zugeteilt wurden, und tauschen uns untereinander aus. Der 

Austausch über die gewonnen Erkenntnisse, die Kombination aus 

OBEN   Fachgespräche und ein reger Austausch unter den 
Juroren sind wichtig, um die bestmöglichen Entscheidungen 
zu fällen. Ian Cameron, Laura Kukuk und Adolfo Orsi (von 
links nach rechts) im Gespräch.

RECHTS OBEN  Einzigartiges Flair: Direkt am Seeufer des 
Comer Sees findet seit 1929 dieser Schönheitswettbewerb 
für Automobile statt. 

RECHTS UNTEN   Die Gasturbine des Howmet TX 1968 
hat bereits Minuten vor der Präsentation des Wagens für 
Aufruhr gesorgt – die Geräusch- und Hitzeentwicklung ist 
beachtlich!
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privaten Archivinformationen und solchen aus un-

serem hochkarätigen Netzwerk, ermöglichen es uns, 

die Fahrzeuge bis ins Detail zu studieren, sodass wir 

bestmöglich auf die Präsentation vorbereitet sind.

Während der Bewertungsphase auf dem Rasen haben 

wir dann maximal 15 Minuten Zeit, um die Fahrzeug-

vorstellung des Besitzers zu erleben, die Begutachtung 

durchzuführen und unsere Punkte zu verteilen. Hier 

kommt es auf jedes noch so kleine Detail an, denn oft-

mals entscheidet sich erst anhand der Details, welches 

Fahrzeug zum Klassensieger gekürt wird. Es gilt alle 

offenen Fragen zu klären, möglicherweise bestehende 

Lücken in der Fahrzeughistorie zu füllen und das Fahr-

zeug im „jetzigen“, präsentierten Zustand zu bewerten.

Originalität und Authentizität spielten bei einem Con-

cours d’Élégance in seiner Ursprungsform Ende der 

20er Jahre natürlich keine so große Rolle wie heute, 

da die Fahrzeuge auf den damaligen Wettbewerben 

brandneue Prototypen und Serienautos waren – da 

war die Echtheit praktisch garantiert. Um diese klas-

sischen Veranstaltungen zu ehren, gilt es somit, jene 

Fahrzeuge hervorzuheben, die dem Auslieferungszu-

stand am nächsten kommen. Je historischer die ein-

zelnen Bauteile – bei fortwährender Funktion –, desto 

wertvoller der Erhalt von Kulturgut und Historie. Ein 

jeder von uns, ob Juror, Moderator, Veranstalter, Fahr-

zeugbesitzer oder Zuschauer, ist ein Enthusiast. Uns 

alle verbindet die Leidenschaft für das historische 

Automobil. 

Juror bei einem großen internationalen Concours wie 

dem Concorso d’Eleganza, zu sein, erfordert eine de-

taillierte Kenntnis der Marke und der einzelnen Mo-

delle sowie ein sehr scharfes Auge für Details. Darüber 

hinaus ist es wichtig, das Auto in seinen historischen 

Kontext zu stellen und es mit anderen seiner Zeit zu 

vergleichen. Zudem fließen heutzutage auch Fakto-

ren wie der aktuelle Zustand und die „Echtheit“ der 

einzelnen Komponenten eines Automobils in die Be-

wertung ein.

Selbstverständlich leben solche Veranstaltungen von 

Emotionen, aber bei der Bewertung muss man eben-

diese Emotionen hinten anstellen und größtmögliche 

Objektivität walten lassen. Spannend ist in diesem Zu-

sammenhang, dass der monetäre Wert der Fahrzeuge 

nicht in Betracht gezogen wird. Somit kann beispiels-

weise ein Mercedes-Benz Gullwing die volle Punktzahl 

erzielen, ebenso ein Fiat 500. Autos im Wert von Mil-

lionen Euro können gegen solche mit einem Wert von 

nur wenigen Tausend antreten – das ist sehr demokra-

tisch. Wenn man herausfinden will, welcher Wagen 

wirklich der beste ist, muss man bei der Präsentation 

auf kleinste Details achten. 

Die Fahrzeuge werden in einzelne Klassen eingeteilt, 

sodass die Bewertung innerhalb einer „Kategorie“ 

stattfinden kann. Jeder Klasse wird eine Juroren-

Gruppe zugeteilt, die von einem Mitglied geführt wird. 

Dieses Juroren-Team bewertet die Autos in jedem 

spezifischen Bereich in puncto historische Genau-

igkeit (in Bezug auf die Originalspezifikationen des 

Herstellers oder Fahrzeugherstellers, gegebenenfalls 

mit Begleitdokumenten), Zustand (Qualität der Kom-

ponenten oder wie gut das Auto konserviert oder re-

stauriert wurde) sowie Genauigkeit und Konsistenz 

der Verarbeitung. Um für die Auszeichnung „Best of 

Show“ infrage zu kommen, muss ein Fahrzeug zuvor 

auch seine Klasse gewonnen haben.

Für mich war einer der emotionalsten und denkwür-

digsten Momente des Wochenendes die Präsentation 

des Fiat 508 CS „Ballila Aerodinamica“ von 1935. Der 

Anfang der 30er Jahre vorgestellte 508 war das erste 

„volkstümliche“ Auto der Marke Fiat. Mit seiner Optik, 

die an einen stark geschrumpften Bugatti Atlantic er-

innert, folgte der 508 CS der Aerodynamik-Mode sei-

ner Zeit. Inmitten seiner mächtigen Nachbarn sorgte 

der kleine Italiener mit 995-Kubik-Vierzylinder nun 

auch beim Concorso für Aufsehen – auch wegen der 

Präsentation des aus den Niederlanden stammen-

den Besitzers und Restaurators, die anschaulich und 

aufwendig auf Holzplatten dokumentiert war. Wir 
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OBEN LINKS   Rennlegenden: Alpine M64, Ferrari 250 GT TdF und Osca MT4 Siluro.

OBEN RECHTS   Der OSCA MT4 Siluro, der beim diesjährigen Concorso zu sehen war, ist das zweite jemals gebaute 
Fahrzeug. Er nahm an den Mille Miglia von 1949 und ab dem Folgejahr an einigen Formel-2-Rennen teil.

UNTEN   Auf der Jagd: Ein Ferrari 250 GTO verfolgt einen winzigen Fiat 508 CS „Ballila Aerodinamica“ auf der 
„Prelude-Tour“.
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bekamen zahlreiche Fotos der Restaurierung zu sehen, 

die in Zusammenarbeit mit beeinträchtigen Jugendli-

chen durchgeführt wurde. „Sie glauben gar nicht, mit 

wie viel Freude einer der Jungs, welcher unter Autis-

mus leidet, die Chrom-, Zier- und Anbauteile aufbe-

reitet und poliert hat“, erzählte der Besitzer. „Es war 

in vielfacher Hinsicht eine Freude, dieses besondere 

Fahrzeug zu restaurieren.“

Großes Aufsehen erregte auch der Howmet-TX-Renn-

wagen von 1968, der mit einem Düsentriebwerk aus-

gestattet ist. Der Prototyp war seinerzeit das erste und 

zugleich letzte Fahrzeug, das mit einem solchen An-

trieb ein Rennen gewann. Da ich großer Alpine-Fan 

bin, war die Le-Mans-Geschichte der M64 ebenfalls ein 

Highlight für mich. Konstruiert wurde dieser Rennwa-

gen von Colin Chapman und Jean Rédelé. 1963 holte 

sich die Alpine M64 den Klassensieg bei den 1000 Ki-

lometern auf dem Nürburgring.

OBEN   Jurorinnen des Concours 2021: Mariella Mengozzi, Laura 
Kukuk, Yasmin Le Bon und Quirina Louwman (von links).

RECHTS OBEN  Einer der raren Silberpfeile der Neuzeit: 
Mercedes-Benz CLK-GTR.

RECHTS UNTEN   Ein seltenes Juwel: Der Siata 208 CS wird von 
der Jury in Augenschein genommen.

Als Jury-Mitglieder nehmen wir viele dieser einzigar-

tigen Momente als Erinnerungen mit nach Hause und 

denken mit einem Lächeln an all die wunderschönen 

Fahrzeuge und die Gespräche mit gleichgesinnten En-

thusiasten zurück.
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Der Wahl des „Best of Show“ geht jedes Jahr eine 

höchst spannende und intensive Diskussion voraus. 

Bei diesem Austausch werden alle Klassensieger noch 

einmal genau in Augenschein genommen, möglicher-

weise neue Erkenntnisse geteilt und die Argumente 

für und gegen die einzelnen Fahrzeuge abgewogen.

Nach diesem ausführlichen professionellen Austausch 

sind wir auch in diesem Jahr zu einem Ergebnis ge-

kommen, das alle befürwortet haben: Die Auszeich-

nung ging an den 1956er Ferrari 250 GT Tour de France 

von Brian Ross. Der TdF ist ein echter Rennwagen und 

wurde mit seiner eleganten und aerodynamischen 

Karosserie gleichzeitig zur Design-Ikone der 50er Jahre. 

Heute ist meistens das Radrennen gemeint, wenn von 

der Tour de France die Rede ist, doch im Nachkriegs-

europa war die auf öffentlichen Straßen ausgetra-

gene „Tour de France automobile“ eines der größten 

und bekanntesten Langstreckenrennen für Sport- und 

Rennwagen. Als 1956 ein leichtes Ferrari-250-Coupé 

die Veranstaltung gewann, wurde die Serie der von 

Pininfarina entworfenen GTs natürlich ebenfalls Tour 

de France getauft. 

Für mich ist es eine große Ehre, einer solch hochkarä-

tigen Jury angehören zu dürfen. Jedes Mitglied verfügt 

über hohe fachliche Expertise, und somit ermögli-

chen unsere Jury-Meetings sehr spannende Diskus-

sionen auf höchstem Niveau. Dieser Austausch von 

Expertise und Erlebnissen zwischen internationalen 

Sammlern und Fachleuten ist der Grund dafür, dass 

wir alle Veranstaltungen wie den Concorso d’Eleganza 

Villa d’Este sehr schätzen und uns bereits heute auf 

unseren nächsten Besuch am Comer See freuen. 

OBEN   Abschlussfeuerwerk mit dem Gesamtsieger:  
Mit dem Ferrari 250 GT TdF gewinnt zum siebten Mal  
in Folge ein Fahrzeug aus italienischer Produktion.

LINKE SEITE 
OBEN   Legende auf vier Rädern: Dieser spektakuläre  
Ferrari 250 GTO mit Targa-Florio-Look nahm nicht am  
Wettbewerb teil, da der Kommentator Simon Kidston  
ihn zur Villa d’Este mitgebracht hatte.

MITTE LINKS   Strahlende Gesichter im Fiat 508 CS  
„Ballila Aerodinamica“ nach dem Gewinn der Auszeichnung 
für die beste Restaurierung.

MITTE RECHTS   Parade im Lancia Dilmabda Serie 1:  
Die Mannschaft von Fahrzeugbesitzer Filippo Sole (links),  
zu der auch Arturo Merzario (Mitte) gehörte, feiert den  
Gewinn des Coppa d’Oro.

UNTEN   Minimalistin: Die Alpine M64 wurde von Mitch 
McCullough aus den USA an den Comer See gebracht.

INSTAGRAM.COM/KUKUKLAURA
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